
MONDKALENDER: Vom 12. bis 20. Januar 2019

Während am Morgen mit
Jupiter, Saturn und Venus
drei Planeten den Himmel
erhellen, ist am Abendhim-
mel nur eineinsamer Planet
am Firmament zu sehen. Es
ist Mars, der durchdasTier-
kreisbild der Fische zieht.
Unterhalb des markanten
Sternenquadrates Pegasus
wandert der Rote Planet an
der zarten Sternenlinie der
Fische entlang. Am Sams-
tag, den 12. Januar, stellt
sichdieMondsichel zuMars
hinzu. In diesem Abschnitt
läuft der Mond deutlich un-
terhalb der Ekliptik, sodass
zwischen Mars und Mond
ein Abstand von acht Voll-
monddurchmessern bleibt.
Es lohnt sich immer wieder,
den Blick auf Mars zu len-
ken, denn anders als beina-

he alle Sterne und auch die
meisten Planeten besitzt
Mars kein bläuliches, son-
dern ein rötliches Licht. Er
wurde deshalb im Altertum

als der feurige Planet, als
«Phosporos», bezeichnet.
Der Abstand zu Mars ist seit
der letzten Konjunktion mit
der Erde von 60 auf 200

Mio. km angewachsen, so-
dass Mars nur schwach am
Himmel glimmt.

Wolfgang Held
Goetheanum

REKLAME

BAUERNWETTER: Prognose vom 12. bis 16. Januar 2019

ALLGEMEINE LAGE: Zwi-
schen hohem Druck über
dem Atlantik und tiefem
über Skandinavien gelangt
staffelweise Meeresluft zu
denAlpen.
SAMSTAG: ImMittellandist
es oft bewölkt. In den Ber-
gen lockern dieWolken auf.
Ziemlich sonniges Wetter
erhaltenvor allemdieWest-
schweiz, das Wallis, Berner
Oberland und Graubünden.
AmAbend nehmen dieWol-
ken zu. In der Nacht zum
Sonntagfolgt zuerst Schnee
bis ins Mittelland. Die Tem-
peratur steigt etwas an.
SONNTAG: Am Morgen
mischt sich zunehmend Re-
gen unter den Schnee. Das
Wetter bleibt während des
ganzen Tages trüb und reg-
nerisch. Die Schneefall-
grenze steigt über 1000

Meter, imMittellandwerden
bis zu 7 Grad erreicht. Es
fällt immer wieder Nieder-
schlag, den Alpen entlang
auch anhalten. Am meisten
Schnee fällt am zentralen
und östlichen Alpennord-
hang. Es weht ein starker
bis stürmischer Westwind.
MONTAG: Es bleibt meist
bewölkt, und zeitweise fällt
etwas Niederschlag. Es
wird etwas kühler, die
Schneefallgrenze sinkt auf
800 Meter.
TENDENZ: Auf Dienstag
lassen die Niederschläge
nach. Am Nachmittag
scheint zeitweise die Son-
ne. Auch der Mittwoch ist
trocken. Wahrscheinlich
halten sich ganztags dichte
hohe Wolkenfelder und
dämpfen das Sonnenlicht.

Fabian Umbricht

BIOBERATUNG

Flüssiges Gärgut aus Biogasan-
lagen, auch Presswasser ge-
nannt, kann eine gute und kos-
tengünstige Alternative zur
Düngung von Biogemüsekultu-
ren sein, wie ein Versuch und

Berechnungen
des FiBL zei-
gen. Im Ver-
such mit Knol-

lensel lerie wurde die gleiche
M enge Presswasser aus einer
Kompogasanlage einmal, zwei-
mal oder in drei Gaben zur Kul-
tur gegeben und mit übl ichen
organischen H andelsdüngern
vergl ichen. D ie Presswasserver-
fahren, zwischen der ersten und
der achten Kulturwoche ge-
düngt, führten tendenzmässig
sogar zu einem leicht höheren
Ertrag als organischer H andels-
dünger. Al le Verfahren beka-
men dabei gleich viele N ähr-
stoffe verabreicht. D ie Gesamt-
kosten sind trotz des aufwändi-
gen Ausbringens deutl ich klei-

ner als beim H andelsdünger,
dies sogar, wenn der Gärgut-
transport ans Feld bezahlt wer-
den muss. Bei Kulturen mit ho-
hem Stickstoffbedarf ist eine
zweimalige Gabe ein guter
Kompromiss zwischen guter
Einsickerung in den vorgelo-
ckerten Boden und Ausbrin-
gaufwand. D ie Verhältnisse von
Stickstoff, Phosphor und Kali
stimmen ziemlich gut mit dem
Bedarf vieler Gemüse überein.

Gärgut sol l te nur bei Kultu-
ren mit längerer Kulturzeit ver-
wendet werden und aus Anla-
gen stammen, die mit einer Fer-
mentertemperatur von über
50 °C laufen. Wenn das Gärgut
mehrere Tage bei diesen soge-
nannten thermophilen Bedin-
gungen in der Anlage verweil t,
ist es hygienisch unbedenkl ich.

Martin Kol ler, FiBL

Am 16.Januar findet in Schüpfenried BE die
Jahrestagung Biogemüsebau statt. Informa-
tionen unter: www.bioaktuell.ch £ Agenda

Sauen für die M astferkelpro-
duktion sind nach dem Schwei-
zer Zuchtprogramm eine Kreu-
zung aus Schweinen der Land-
rasse und Edelschweinen. D ies
ergibt eine F1-M uttersau, wel-
che viele abgesetzte Ferkel her-
vorbringt, woraus homogene
Schlachtschweine resultieren.

Z iel 131/2 lebende Ferkel

Während der Trächtigkeit ge-
währleistet die bedarfsgerechte
Fütterung der Sau einen ausge-
gl ichenen Wurf mit hohen Ge-
burtsgewichten der Ferkel. Z iel
sind im Schnitt 131/2 lebend ge-
borene Ferkel mit 1,6 kg Ge-
wicht pro Ferkel. Eine schnelle
Geburt zwischen drei und fünf
Stunden ermöglicht einen opti-
malen Start ins Leben der zu-
künftigen M uttersau. I st ein
Ferkel nach der Geburt noch ei-
nen M oment über die N abel-
schnur mit der Sau verbunden,
kann essich später besser orien-
tieren. Das Ferkel findet das
Gesäuge einfacher. D ies garan-
tiert eine frühzeitige Kolos-
trumversorgung. Bereits unter
der M uttersau sind die Ferkel
anzufüttern. H ochverdauliche
Komponenten im Starterfutter

SCHWEINEFÜTTERUNG (2/ 4): Jungsauen

D ie Aufzucht i ntensi tät
bei den Jungsauen beein-
fl usst die Fundamentsent-
wick lung und hat dami t
einen di rek ten Zusam-
menhang mi t der Langle-
bigkei t . Notwendig i st ein
Futter, welches die Ge-
wichtszunahme bremst.

STEFA N SC H Ö N B Ä C H L ER*

sowie eine säurehaltige Wühl-
erde trainiert den Ferkeln die
Futteraufnahme an. D ies ist das
wichtigste Training für die Vor-
bereitung auf das Absetzen.
N icht zu vergessen ist der Zu-
gang zu Frischwasser und die
für die Ferkel richtige Tempera-
tur in den Ferkelnestern.

Fresstraining lohnt sich

Die Ferkel werden beim Ab-
setzen in einen warmen, trocke-
nen Stal l eingestal l t. Dort wird
frisches Futter angeboten. Für
eine gute Buchtenordnung
empfiehlt es sich, den er-
wünschten Kotbereich zu näs-
sen. Bis zu diesem Zeitpunkt er-
nährten sich die Ferkel zu 80
Prozent von M uttermilch. N un
zeigt sich, ob das Fresstraining
der Ferkel genügt. Nebst tägl ich
frischem Futter sol l ten die Was-
sertränken tägl ich kontrol l iert
und gereinigt werden. Ausrei-
chend Frischwasser ist das A
und O. M it einem Gewicht von

25 kg werden die zukünftigen
M utterschweine in den Auf-
zuchtstal l umgestal l t. D ie
männlichen Geschwister gehen
weiter in die M ast.

Zunahme bremsen

Für die weibl ichen Tiere be-
ginnt nun die Aufzuchtphase.
M it speziel lem Futter während
der Aufzucht wird der Grund-
stein für die nächsten M utter-
sauen gelegt. Z iel ist es, eine Sau
mit ausreichender Rücken-
speckdicke (16 bis 18 mm) und
Lebendtageszunahmen von 550
bis 600 g aufzuziehen. Funda-
ment und Skelett müssen sich
gut entwickeln können. D ie
Aufzuchtintensität beeinflusst
die Fundamentsentwicklung
und hat einen direkten Zusam-
menhang mit der Langlebigkeit
der Sau. Notwendig ist ein Fut-
ter, welches die Gewichtszu-
nahme bremst. D ies ist beim
heutigen genetischen Potenzial
eine grosse H erausforderung.

Kennzeichnend für ein Auf-
zuchtfutter sind eine erhöhte
M ineral isierung mit Vitaminen
und Spurenelementen, Getrei-
de, Zuckerrübentrockenschnit-
zel und Sojaextraktionsschrot.
Vergl ichen mit einem M ast-
schweinefutter, enthält das Re-
montenaufzuchtfutter weniger
Protein und mehr sättigende
Fasern. So wachsen langlebige
M uttersauen mit gesundem
Fundament und starken Klauen
heran. M it einem Gewicht von
95 kg erfolgt die Feldprüfung
und Selektion. Ob die Jungsau
selbst aufgezogen oder zuge-
kauft wird, hängt vom Ferkel-
produktionsbetrieb ab. Wichtig
ist, dass der Jungsau während
der Aufzucht und der anschl ies-
senden Eingl iederung ideale
Bedingungen geboten werden.
Sie ist das zukünftige Kapital
der Schweineproduktion.

*Stefan Schönbächler arbeitet als Schwei-
nespezialist bei der Meliofeed AG.
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Recycl ingdünger er folgreich
im Gem üsebau einsetzenStarkesFundam ent er füttern
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
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Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten
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Anbau/
Pflege

ZwillingStierFische Widder

14. Januar 07. 45 Uhr

nidsigend seit 20. Januar 0. 18 Uhr

Heute
Morgen

BERN

METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
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Flüssiges Gärgut sol l te immer mi t Schleppschlauchvertei ler
ausgebracht werden, wie hier vor dem Pflanzen. (Bi ld: FiBL)

Aufzuchtsauen dürfen nicht zu rasch an Gewicht zulegen. (Bi ld: agrarfoto.com)


